
Rszelen
Nachrchiten *  ber den Salzburger Exulantenzug

durch eſtfalen vom er 1732

Von Xobert tupperich, Münſter Weſtf.)
In der eu  en Offentlichkeit hat die Vertreibung der Evan⸗

eliſchen Qaus dem Fürſtbistum alzburg einen ungewöhnlich
ſtarken iderha gefunden. Wer die des Jahres 1732
verfolgt, iſt von dieſer Tatſache geraoezu überraſcht. Kein ein⸗
ziges Ereignis dieſes Jahres iſt auch uur annähernoͤ mit ſolcher
Aufmerkſamkeit verfolg woroͤen wie jene grauſamen, mittel⸗
alterliche Maßnahmen erinnernden Vorgänge m alzburg und
die von ihnen ausgelöſten Folgen Nehmen Wwir als eiſpie eim
m Noroͤoͤeutſchlanoͤ viel geleſenes Blatt, die „Staats undͤ Ge—
lehrte Zeitung des Hamburgiſchen unpartheiiſchen Correſponoͤen—
ten“! Dieſes alle zwei Tage erſcheinenoͤe Nachri  tenblatt ver
mittelte on uur die wichtigſten ſtaats

7 wirtſchafts⸗ und kultur—
politiſchen Mitteilungen QAus allen Reſioͤenzen Europas. In
dieſem Jahrgang aber öffnet ſe

me Seiten in erſtaunlichem
Maße für Berichte über das Los und die Wanderzüge der alz
burger Exulanten.

Das Hamburger le zunächſt für wichtig, die
eutſche Offentlichkeit ausführlich über die politiſche Seite der
Angelegenheit 3 Uénterrichten. In einer ethe von Fortſetzungen
veröffentlichte die Umfangreiche Denkſchrift, die das Corpus
Evangelicorum, die politiſche Vertretung der evangeliſchen täande
beim Reichstag m Regensburg, dem Kaiſer übermittelte. leſe
Beſchweroͤeſchri le In unmißverſtänoͤlicher Weiſe den Friedens⸗
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bruch des Fürſtbiſchofs von alzburg eſt und verzeichnete die
Abergriffe, die von ſeiten des Landͤesherrn und ſeiner eauf⸗
ragten den evangeliſchen Antertanen verübt Auf
leſe eiſe erfuhr die Offentlichkeit nicht uur von den Ereig—⸗
niſſen, ondern auch von den Verhanoͤlungen in Regensburg Unoͤ

auch von der Tatſache, daß der Kaiſer mM dieſer An⸗
gelegenheit nichts 3 unternehmen geoͤachte.

1e eſer der Zeitung erfuhren Qaus ihrem auch, daß
ſich die evangeliſchen Stände bereit erklärten, die vertriebenen
GSlaubensbrüder bei ſich aufzunehmen. Den größten Teil wollte
Preußen übernehmen, en ſtliche Gebiete oͤurch eine Peſt⸗
epidemie arg entvölkert woroͤen Es an er recht
zeitig feſt, daß die Exulanten oͤurch ganz Deutſchlanoͤ ziehen
mußten, in die Aufnahmegebiete 3 gelangen. ber dieſe
re veröffentlichte das Hamburger aufend ſeine Nfor⸗
mationen.

Beſonoͤers reichhaltig ſind aQbei die Korreſpondenzen QAus

Halle Es hat den Anſchein, daß der Halleſche Pietismus M dieſer
Angelegenheit eine weſentliche olle geſpielt hat Nicht uuur iun
der Saaleſtaoͤt elbſt, ondern auch anderwärts aQben die pietiſti⸗
chen Kreiſe ihre elfende Handͤ geboten, den Salzburger
Glaubensbrüdern 3 helfen Auch die zeitgenöſſiſche Publiziſtit
te weithin, was die Berichterſtattung ber die Salzburger be⸗
trifft, Unter alleſchem Vorzeichen. Da die Korreſponoͤenten in
den meiſten Gd  en auf Mitteilungen münoͤlicher Art angewieſen
waren, ſind ihre konkreten Angaben, zuma ſich
zahlenangaben handelt, nicht immer Trotzoͤem muß eſt
geſtellt weroͤen, daß ſie ſich keiner Abertreibungen chuloͤig machen

Im September 1732 wiroͤ von Halle QAus die Nachricht HI die
gebracht, daß bisher Salzburger außer Landes

ſeien, darunter die meiſten Salz-Bergknappen. ehn
Amter des Salzburger Landes ſeien aſt gänzlich entvölkert.
Einige der Auswanderer hatten auf Befragen berichtet, daß das
Einſchreiten die Evangeliſchen nicht ganz plötzlich gekom⸗
men ſei In den Jahren hätten ſie chon einiges erleiͤen
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müſſen. Seit 1683 hätten die geiſtlichen ehöroͤen des Fürſt
biſchofs ihre Maßnahmen ſtänoͤig verſchärft. Zuletzt ſeien ſie
unerträglich geworoͤen. Erklärlicherweiſe ehen die Berichte der
Betroffenen ehr verſchieoͤen QAus. Nur ber die Vertreibung ſe
wuroͤͤe mit großer Abereinſtimmung berichtet. Sie ſeien von ihrer
Arbeit fortgetrieben woroͤen, ohne daß ihnen die Möglichkeit
gegeben wuroͤe, Kleider odoͤer eine Reiſezehrung mitzunehmen.
Ihr Hab Uundͤ Gut hätten ſie eſtlos zurücklaſſen müſſen Einige
der Exulanten bezeugten, ſo fahren die Berichterſtatter fort, daß
ihnen die Möglichkeit eröffnet wuroe, Im ande 3 bleiben, alls
ſie ſich bereit erklärten, folgenoͤen Eid 3 chwören: 7
ſchwöre 3 ott noͤ allen Heiligen einen heiligen Eio, daß ich
ni alle  UV mich ſelbſt ne den Meinigen 3 dem allein⸗ſelig⸗
machenoͤen Vömiſch⸗Catholiſchen Glauben mit Munoͤ und Herzen
bekennen nod Qbel leiben will, ondern auch glauben, daß die,
ſo emigriert ino ooͤer emigrieren, würklich zUum Teufel fahren“.

Der Königlich⸗Preußiſche Einwanoͤerungs⸗Kommiſſar öbel
ſah ſich lebelbe Zeit 3 einer amtlichen Erklärung genötigt,
die überall ekannt machen ieß Es nämlich nach ſeinen
Informationen alzburg Gerüchte Qusgeſtreu woroͤen,
daß Schiffe mit Salzburgiſchen Exulanten be der Aberfahrt von
Stettin nach Königsberg Im Urm untergegangen ſeien. Am
dieſen Gerüchten entgegenzutreten, wurodͤe aher von Berlin Qus
erklärt, daß derartige Schiffskataſtrophen gar nicht gegeben
hätte, 1 daß IMR Herbſt keine Seereiſen Unternommen würden
Unoͤ alle Transporte auf dem Lanoͤwege nach Oſtpreußen weiter—
geleite woroͤen waren Im Juli betrug die Zahl der bereits Iin
Preußen aufgenommenen Salzburger 7000, währenoͤ noch

erwarte wuroͤen. Die QAus Südoͤeutſchlanoͤ kommendͤen
re wurden ämtlich ber Berlin geleitet und gingen von hier
ber Eberswaloͤe Unoͤ tettin weiter nach en Qbei wiroͤ
von Eberswalode beſonoers gerühmt, daß trotz der vielen Tau⸗—
ſenoͤe, die die bereits paſſiert hätten, die Bevölkerung nicht
müde würoe, die Ankömmlinge weiterhin ſo 3 verſorgen, als
wenn ſie die erſten wären. 1e 8 unoͤ Opferbereitſchaft
ließen nicht nach

13 ahrbuch 1957 1935



Verfolgen wir ber die Wege, die die Salzburger von ihrer
Heimat aus nach dem fernen Noroͤoſten einſchlugen! Es ind von

ihnen nicht immer dieſelben Straßen für ihren Wandoerzug 9e
w worden. Die Preſſeberichte nennen ſowohl den Weg über
Frankfurt und Gießen, als auch den durch die bayriſchen und
fränkiſchen Gebiete ber Noroͤhauſen und Meißen. Am häufig  —  2
ſten wurde aber die alte Straße durch das einta benutzt.
Man 30g hinunter 18 Weſel, an dort bereits auf preußiſchem
oden und konnte ſich von den amtlichen Vertretern weiter nach
dem en der Monarchie leiten en

Der Empfang, den die Dertriebenen i den einzelnen deut
ſchen Lan erfuhren, muß ehr verſchieden geweſen ſe

M
Mit Entrüſtung meldet die Korreſpondenz, daß der Magiſtrat
von Augsburg vor den Salzburgern die Stadttore hatte
en Ebenſo wiroͤ berichtet, daß in einzelnen ayriſchen or

7＋
fern die aufgehetzten Bauern ſogar die Eimer von den runnen
fortgenommen hätten, daß die Durchziehenden nicht einmal
0Q0  er für ſich unoͤ die Pferde bekommen konnten. Es wiroͤ jedo
hervorgehoben, daß auch m katholiſchen Gegenoͤen Menſchen
gab, die ſich der Dertriebenen mit großer Freunoͤlichkeit annah⸗
men. Anter anderem meloͤen die Zeitungsberichte, daß der ber—
ſtallmeiſter des Biſchofs von Bamberg, Freiherr von Rothenhan,
die Exulanten -2 ſeinen Dörfern aufs 2 einquartiert und aufs
freunolichſte bewirtet hätte Der Urfur von Bayuern erwies ſich
ſogar den alzburgern gegenüber ſo entgegenkommenoͤ und
gnädig, daß die evangeliſchen Fürſten ſich veranlaßt ahen, ihm
ihren beſonoͤeren Dank dafür auszuſprechen.

Da Preußen den bei weitem rößten Teil der Vertriebenen
aufnahm, iſt durchaus erklärlich, daß die meiſten Berichte
über den Reiſeweg und die Behanoͤlung der Salzburger QAus den
brandenburgiſch⸗preußiſchen Gebieten ſtammen. In der Ham⸗
burger Zeitung finoͤen ſich Berichte QAus Halle, Wittenberg,
Brandenburg a. B., Berlin, Eberswalde und Prenzlau. Den
inhaltsreichſten unoͤ ausführlichſten Bericht über die Ufnahme
der vielgeprüften GSlaubensbrüoͤer hietet uns aber Herford m
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Weſtfalen. Am ſeiner Anſchaulichkeit willen, le geraoͤezu an
Goethes „Hermann unoͤ Dorothea“ erinnert, und des be⸗
ſonoͤeren Intereſſes willen, den dieſer Bericht für Weſtfalen
beſitzt, geben Wir ihn nachſtehendͤ vollſtänoͤig wieder.

„Staats unodͤ elehrte Zeitung
des Hamburgiſchen unpartheiiſchen Correſpondenten.

tück 1671 Oktober 1732

Herforoͤ, den Auguſt
Geſtern ſind allhier von Weſel ber Lippſtaoͤt und Bielefelo

Saltzburgiſche Emigranten zwei Ahr Nachmittags angekom⸗
men unoͤ folgendoͤer maſſen liebrei empfangen, gei  2  2 unoͤ eib⸗
er eiſe erquickt wordoͤen. Vor dem el  2  2  or warteten das
Miniſterium unoͤ hieſiges Gumnaſium mit den blaren ne
einer unzehlbaren Menge Uſchauer vornehmen unoͤ geringen
Standes auf die nilun der emigrirenoͤen Glaubens⸗

rüder
Sobaloͤ als elbige anlangeten, wurdoͤen ſie in einen von denen
Ocholaren gemachten Kreis hineingeführt und von dem eniore
mi

ſter

it, Herrn Cuhlmeyern, mit einer wohlgeſetzten Unoͤ
nachoͤrücklichen eoͤe ber die Worte Gen. 24, 31 deren
Worte aQAus dem Cap Eſaiae 17 12, aufs ieb⸗
reichſte empfangen und bewillkomnet. Das rey (erenoͤum) Mini⸗
terium undͤ Gymnaſium ſammt den blaren giengen M Pro⸗
zeſſion unoͤ führeten die Emigranten Unter Abſingung der
Geſänge: Befiehl du deine Wege etc., Ein e Burg iſt Unſer
ott etc., Warum ollt ich mich denn grämen ete. unoͤ Läutung
aller Glocken Da vor dem Altenſtäoͤter Rathhauſen eimn Hoch
löblicher m Corpore verſamlet geweſener Magiſtratus die Saltz
Urgiſchen Brüsder freuntlich gegrüße und 3 der Prozeſſion
getreten, auch 1e 18 das Cramer⸗Amt⸗Hauß be⸗
leitet Hier nahm ein jeoer vo  — Magiſtrat ſowohl als Miniſterio
undͤ einigen andͤern einen Emigranten bey die Hanoͤ Uunoͤ führte
ihn auf dem großen aal des gedachten Cramer⸗Hauſes, als
woſe Vvor die Hungrigen edͤecket unoͤ mit Speiſen be⸗
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ſetzt Zuföroͤerſt aber war man auf die geiſtliche Seelen
Erquickung, als wornach die Saltzburgiſchen hungrichſten 3
ſeyn würcklich bezeugten, bedacht Deshalben der Paſtor aus der
Münſter⸗Kirche, Herr Borgmeyer, eine kurtze Erbauungs

2

Reoͤe
über die Worte Ephe 4, 21 hielte und 3 dem rechtſchaffe
nen Weſen iun Jeſu mit rn ermahnete, auch zugleich die Spei
ſen Ur ebe heiligte. Der Magiſtrat undͤ das Miniſterium
etzte ſich mit denen vertriebenen Glaubens  Brüdern 3
Vor der ahlzei aber wurde von denen ſämmtlichen Stiffts
Preoͤigern die auß hochfürſtlicher Freiheit von ihnen geſamlete
Collecte ausgetheilet.) Nach geenoͤigter ahlzei diſtribuirte
magiſtratus eine mi in der geſammlete Beyſteuer.
Worauf gedachter Paſtor Borgmeyer auf dem Saal, weil der
Abenoͤ herannahte Und man alſo m die1 nicht gehen konnte,
Examen anſtellete. Die Proben, ſo die Emigranten von ihrer
Erkenntniß ablegten, ſo beſchaffen, daß ſie eimn jeoen inn
ODerwunoͤerung ſetzten und manchen das Hertz rühreten. Nach⸗
dem leſe audlung mit Gebeth und Geſang beſchloſſen, egaben
ſie ſich zUr Ruhe

Am folgenoͤen age gantz ru hielte Herr Paſtor org⸗
abermahls eine Er

Ungs⸗Rede ber die Worte Cor.

5 Darauff nach genoöommener leiblicher Erquickung ieſelbe
Unter dem Geſange und Läutung der Slocken auf elbige Et,
Wwie ſie eingeholet, wiederum hinausgeführet, auch 1  hnen vor dem
Li

er⸗

ore von dem Neuſtäoter Paſtore Herrn Engelbrecht
eine Ur Oalets-⸗Reoͤe, worinnen denen Abſchieoͤ
nehmenoͤen Glaubens-Brüdern em Wort des Troſtes undͤ der
Ermahnung die Lele 3 legen, gehalten und bis inden 8
Begleitern zwey rediger als Herr Paſtor Borgmeyer unoͤ Herr
Feloͤpreoͤiger Steinmeyer mitgegeben woroͤen. Niemand hat ohne
beſondͤere Hertzensrührung nſehen können, wie eines Theils alle
runnen der erbarmenden lebe und Gutthätigkeit ſich beſonders
geöffnet unoͤ die Wohlthaten auf leſe gottſeligen und ehrlichen
Fremoͤlinge Stromweiſe gefloſſen, ſo daß allhier emige 100
eichsthaler, ſich nicht 3 diſtinguiren, ondern autere und
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reine lebe die vertriebene Jeſus⸗-Glieder auszuüben, ne
anoern Geſchenken ind ausgetheilet woroͤen, andern Theils, wie
gemeiloͤete Saltzburger auch die geringſten Wohlthaten ſich
dankbar, 1 Qr erſelben unwüroͤig 3 ſeyn bezeuget, Unoͤ bey
allen em beſonoͤers aufrichtiges Gemüth bewieſen. Der Anſpruch
dieſer ehrlichen Leute hat einen beſonderen Eindͤruck in unſern
Gemüth gehabt ott ollende das Werck, ſo m ihnen an

gefangen 7

(Dieſer ert te wörtlich, uur mit anderer Orthographie,
m der von Borgmeier (F hanoͤſchriftlich angelegten,
ber ber geringe Anfänge nicht hinausgeführten Chronik
„Religions— und Kirchengeſchichte der Herford 106 I .

108)
Die Annahme ieg nicht fern, daß Borgmeyer ſelbſt erfaſer

dieſes Berichtes geweſen iſt Nach ſeiner Haltung 3 Urteilen,
hat dem Pietismus nicht fern geſtandͤen. Wir aben aber
bereits feſtſtellen können, daß ſich die von Halle beeinflußten
Kreiſe beſonders Warm für die Notleiöenöen eingeſetzt Aben Bei
den intenſiven Beziehungen, in denen die Gemeinden des Min
den⸗Kavensberger Landͤes 3 Halle geſtanoͤen aben, liegt
Qher auf der Hanoͤ, daß hier der Empfang der Salzburger eimn
herzlicher war Dieſe Beziehungen eoͤürfen noch der genauen
Anterſuchung. Da aber das Halleſche Waiſenhaus ändige Der—
bindungen 3 ſeinen Freundͤen unterhielt und ſie ber ſeine
Arbeit durch geoͤruckte Mitteilungen auf dem Laufenoͤen hielt,
ſo iſt von Halle QAus auch eine weitgehende Vorbereitungsarbeit
für dieſe Hilfsaktion geleiſtet worden.

Es gerade erſt her, daß der er  E preußiſche
König die Aniverſität Halle begründet hatte Für Weſtfalen Wwar

Es, abgeſehen von der reformierten Ule m Duisburg, die
nächſte preußiſche Aniverſität Da ber der Soloͤatenkönig ver
fügt hatte, daß jeoͤer ſeiner Antertanen, der Theologie ſtuoͤierte,
mindeſtens emeſter der Pflanzſtätte des Pietis
mus zubrachte, war die natürliche Folge, daß die meiſten
weſtfäliſchen Paſtoren dieſes Zeitalters Zöglinge 0Q0  es
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Die reichen Archive der Franckeſchen Stiftungen müſſen für dieſe
zuſammenhänge noch manches Nachrichten hergeben können.

Aber wäre einſeitig und übertrieben, wollte man uNUur die
pietiſtiſch angeregten Paſtoren und Gemeindeglieder als Träger
der Liebestätigkeit m der evangeliſchen Chriſtenheit jener age
bezeichnen. Der Hamburger Korreſpondent weiß aus

Meißen 3 berichten, daß dort eim Empfang der Salzburger
Exulanten ke  mn anderer als der Leipziger Superintendent aQlen⸗
tin rn Löſcher die Anſprache 1e und auch die Kollekte 4*  ber  2
reichte. Löſcher ber Wwar ſeit ſeiner Wittenberger Profeſſorenzeit
ein ausgemachter Gegner des Pietismus. Wenn ſich dieſer
Dertreter der lutheriſchen Orthooͤoxie ebenſo wie ſeine theolo  2
giſchen Gegner in den Dienſt der Brudͤerhilfe ſtellte, ſo iſt ein
Beweis für die Tatſache, daß leſe Aktion keine Parteiangelegen—
heit und auch kein konfeſſionelles Anliegen war. An der
für die Salzburger nahm das evangeliſche Deutſchlanoͤ, 1
darüber hinaus die evangeliſche Chriſtenheit Europas teil Nicht
NUur die täote, die die Salzburger paſſierten, ſammelten für ſie
Geloͤmittel, m allen anderen Kirchen des Landͤes wurden auch
olletten für ſie geſammelt. Aber auch das Ausland ließ ſich
nicht nehmen, mitzuhelfen und mitzutragen. Die Preſſeberichte
des Jahres 1732 meloͤen, daß vor allem die ſkanoͤinaviſchen
Länder unoͤ Englanoͤ waren, die 3 dieſem zweck ebenfalls
Sammlungen veranſtalteten. Der Ertrag dieſer Sammlungen
wurde dann an einen bekannten Dertreter einer eu  en Lan⸗
deskirche, wie etwa Löſcher war, überſanoͤt und von
dieſem die durchziehenoͤen Exulantengruppen verteilt Wie
die Anliegen der Außeren Miſſion 3 Beginn des ahrhun
derts manche ru geſchlagen aben, ſo wir, daß die
Hilfsmaßnahmen für die vertriebenen Salzburger benſo, als
gemeinſame Aufgabe angeſehen, nicht nur beſtehende Derbinödun—
gen geſtärkt, ſonoͤern, Wwas mehr iſt, für vie  le eine Bewährung
des aAubens bedeutet aben
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